
Die miıttelalterliche Diözesangrenze zwischen Hıldesheirm und Mınden
IM Gebilet der Hannover

Di1e Stadt Hannover gehört 1m Rahmen der heutigen katholischen Kirchenorganisa-
tion vollstaändig ZU. Bıstum Hildesheim. Im Mittelalter jedoch verlief miıtten durch
das Gebiet der heutigen nıedersaächsischen Landeshauptstadt die (Grenze zwischen
den Diozesen Minden und Hıldesheim. Das mıittelalterliche Hannover lag hart
der Grenze auf minden‘schem Gebiet, also der östlichen Peripherie dieses WEeST-
falıschen Bıstums, das sich hıs weIlt In die Lüneburger Heide hinein erstreckte. Dıie
Girenze zwischen den beiden DIiozesen ildete sudlich der Stadt Hannover die Leıine.
Unmittelbar VOTLr Erreichen der heutigen Altstadt verlie{s der Grenzverlauf den Fluss
und bog nach ()sten ab Hıer stie{s auf die Eiılenriede und führte nordwestlichen
Rand dieses damals schon stadtischen Waldgebiets entlang bıis Z Erreichen der
Wıetze, dann dieser nach Norden folgen.

Nicht L1UTL die drei stadthannoverschen Pfarrkirchen St Georgill und Jacobi Marktkir-
che), St Ägidien und St Crucıs Kreuzkirche) gehörten ZU. Bıstum Minden, sondern
auch die ZU Kıirchspiel der Kreuzkirche gehörenden Dorfer 1St und Vahrenwald, deren
östliche Grenzen zugleich die Diozesangrenze markierten. Dıie daran angrenzenden
Kirchengemeinden Kirchrode und Bothfeld gehörten schon AD Bıstum Hıldesheim.

SO kommt CS, dass besondere kirchliche Rechtsakte WI1e die Weihe VO  - Altären, die (j6e-
nehmigung VO  z geistlichen Stiftungen USW. ın der Altstadt Hannover nıcht VO  3 den
Bischöfen VO Hiıldesheim, sondern VO  - den Bischöfen VO  w Minden oder ihren Weih-
bischöfen VOrSCHOMME wurden. Deshalb bestätigte Maı 1476 Bischof Heinrich
VO  . Minden als zustaändiger Diozesanbischof die Stiftung einer Vikarie Ehren der
Heiligen Jacobus, eorg USW. auf dem Saal iım (heutigen alten) Rathaus in Han-
OV! Gestiftet hatte dieses Benefizium 223 April 1476 der Hıldesheimer Dombherr
Arnold VO  - Heysede. Dıie entsprechende Kapelle befand sıch im oberen Geschoss des
454/55 errichteten, dem Marktplatz zugewandten Hauptflügels des Rathauses.

Miıt der Einführung des lutherischen Glaubens ın Hannover ın den 1530er-Jahren ging
nıcht NUur die Kapelle auf dem Rathaus eIn; etwa gleichzeitig Frat auch der amtierende
Bischof VO  . Minden ZU Protestantismus über, sodass in den Sturmen der Reforma-
t1on die 10zese Minden unterging. IsSt 300 Jahre spater wurde durch die papstliche
Ziırkumskriptionsbulle »Impensa Romanorum Pontificum« die Stadt Hannover wıieder
einem Bıstum der romisch-katholischen Kirche zugewlesen.

GChristian o1T!mann
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